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Franz Plich

Recycling von Getränkedosen
Bei der Aluminiumherstellung gab es schon immer eine Wie-

derverwendung. Alu-Schrott, wie Drähte, Transportcontainer,
Alu-Mulden von Kippfahrzeugen, Bordwände von LKWs, Ge-
bäudefassaden und Fensterrahmen, sowie eine große Menge
Verschnitt und Späne, die bei der Herstellung von Produkten
aus Aluminium anfallen, werden wieder eingeschmolzen. Der-
zeit werden von dem in Europa verbrauchten Aluminium 75 %

wieder eingeschmolzen.
Von dem auf dem Müll landenden Alu fällt viel im Haushalt
an. Yoghurtdeckel, Haushaltsfolie, Menüschalen, Verschlüsse,
aber auch die Aluminiumde ekel der Weißblechgetränkedosen.
Reine Aluminiumdosen haben in der BRD einen Anteil von
unter 10% an der Dosenproduktion. Das ist der Alu-Industrie
natürlich entschieden zu wenig.
Obwohl die Dosen insgesamt auf dem Vormarsch sind, gibt es

zunehmend politischen Druck auf die Getränkeabfüller, Pfand-
flaschen weiter zu verwenden oder zumindest Einwegflaschen
statt Einwegdosen. Die Einwegflaschen sollen wieder in den
Altglascontainer. Die Alu-Industrie versucht, dem durch Re-

cyclingaktivitäten mit Alu-Dosen zu begegnen. Daher ist das

Wohlwollen erklärbar, daß den Alu-Sammelgruppen entgegen-
gebracht wird.
Ein starker Gegner der Alu-Dose ist die Weißblechindustrie,
die alles Flüssige in ihre Weißblechdosen verpacken will.
In den USA sind über 90% der verbrauchten Dosen aus Alu,
der Rest aus Weißblech. In der BRD ist es gerade umgekehrt.
Das hat historische Gründe. Die Getränkedose wurde in Arne-
rika viel früher eingeführt, und damals konnte man Aluminium
nahtlos in einem Ziehverfahren zu einer Dose verarbeiten, den
Konkurrenten Weißblech aber nicht, da immer eine Naht ge-
lötet werden mußte. Dieser Vorteil des Alu ist aber vorbei,
denn heutzutage werden auch Weißblechdosen nahtlos gezo-
gen.
Über die Weißblechindustrie und ihre schlaue Lobby ärgert
sich die Alu-Industrie mächtig. Doch die Alu-Manager sind
auch selbstkritisch und meinten auf dem Recyclingkongreß in
Berlin 1984, sie hätten ein wenig geschlafen, aber jetzt sei die

Zeit reif, der Alu-Dose zum Durchbruch zu verhelfen und da-

für eine gute Lobby aufzubauen.
Die Weißblechdosen werden in den Müllverbrennungsanlagen
mit einem Magneten wieder herausgefischt und eingeschmol-
zen. Das sind zwar nur lächerliche 20—25 % der verbrauchten
Weißblechdosen, doch die Alu-Dose schafft nicht einmal die-
sen Wert.
Für ein tragfähiges Recyclingsystem braucht die Alu-Dose
einen Marktanteil von mindestens 50%. In den USA funktio-
niert das. Da werden 10 Cents (30 Pfennige) Pfand auf die
Dose genommen, und man bringt diese wieder zum Händler
zurück, der die Dosen dem Recycling zuführt. In Schweden
muß per Gesetz ab 1985 Pfand auf Dosen genommen wer-
den. In Berlin hat COOP einige Dosenautomaten aufgestellt,
die für jede leere Dose 3 Pfennig gutschreiben. Wegen der vie-
len Weißblechdosen erzielt COOP nur 1 Pfennig Erlös beim
Schrotthändler, doch COOP trägt den Verlust aus ihrem
„Ökofonds" aus Image- und Werbegründen. Die Alu-Industrie
fördert mehrere Pilotprojekte in einigen Ländern Europas,
um die Funktionstüchtigkeit von Alu-Dosenrecycling zu be-
weisen.
Auf dem Recyclingkongreß meinte ein Vertreter der Alumi-
niumindustrie: ,,D/e A/umm/iumdose muß aus der D/skuss/ozz

«m d/ê E7ttwe,s*ve/7}ackMM# /zeraus'ge/dst urzd a/s Me/zrwegver-

packung m/t den Korfez7ezz der ff/nwegve/packung etab/zert
werden, ff/n /uzzkt/ozzs/ä/zzges Rccye/zizgsysfcmz a/s w/rfsc/za/t-
/zc/z praktizier/er L'mwe/t.vc/zutz sof/te auch den Gesetzgeber
von den Mög/zc/zke/Zerz marktw/rtse/za/t/zc/zer Losungen aber-

zeugen. M/t der Durchsetzung der A /urnm/um-Getränkedose
a/s der okonorn/.vc/z und öko/og/sc/z besseren A/ternat/ve g/au-
be« w/r, d/e Das/s /z/r e/n w/rtsc/za/'t/zc/z s/c/z se/bst tragendes
Dosezz-Recyc/mg-System sc/za/fe« zu können. "
Wäre es nicht doch besser, zur Pfandflasche zurückzukehren?

Pfandosen in Schweden: Die Pfandau-
tomaten haben ein eingebautes Zähl-
werk. Der Verbraucher erhält einen Be-
leg mit Angaben über die Anzahl abge-
gebener Retourdosen und den Pfand-
betrag. Der Beleg wird an der Kasse
eingelöst.

PFANDAUTOMAT TOMRA CAN-CAN

Der Pfandautomat preßt die Retourdosen zusammen und sammelt
sie in Kunststoffsäcken. Diese können 500-700 gepreßte Retourdo-
sen fassen. Das ergibt ein maximales Sackgewicht von 15 kg bei ei-
nem Dosengewicht von 21 g.
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